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4. In einem dem Vorstand zur Kenntnis gebrachten
Prozessfall der Société des Auteurs de musique
gegen ein Verbandsmitglied sind die sachgemässen
Beschlüsse gefasst worden.

Bern, den 5. September 1916.

Der Verbands-Sekretär.

Die Herren Vorstandsmitglieder werden höflich
ersucht, an der der nächsten Montag den 11. September
vorgängig der Generalversammlung stattfindenden

Vorstands-Sitzung
vollzählig teilzunehmen.

Die Sitzung beginnt schon um 2 Uhr und findet im
gewohnten Lokal statt.

Haupttraktandum : Vertrag mit der neugegründeten
Genossenschaft der Filmverleiher.

Bern, den 5. September 1916.

Aus Auftrag des Präsidenten:
Der Verbands-Sekretär:

G. Borle, Notar.
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nach Bern, und nach seinem ausführlichen Bei ic'
sind nun Massnahmen getroffen, wodurch die
Bevölkerung des Kantons Bern in geeigneter Weise
über unseren Standpunkt aufgeklärt werden wird.
Es steht zu hoffen, dass das ungerechte, unser
Gewerbe im höchsten Grade schädigende Gesetz doch

noch verworfen wird; auf jeden Fall werde die
Zahl der Verwerfenden eine sehr grosse und darum
auch recht eindrucksvolle sein.

3. Zur Aufnahme in den Verband haben sich an¬

gemeldet:
a) Herr Henry Hirsch, Helvetia - Film in

Zürich ;

b) Herr Max Stoehr, Kunst-Films in Zürich.
Diese Aufnahme-Gesuche werden hiermit in

Gemässheit der §§ 5 und 6 der Statuten bekanntgegeben

mit dem Beifügen, dass, wenn innert
Monatsfrist gegen die Aufnahme der Gesuchsteller
nicht von zehn Mitgliedern opponiert wird, die
Aufnahmen perfekt werden.

Warum fortwährend wird das Lichtspielwesen in ein
und denselben Wurstkessel mit der Schundliteratur
geworfen? Warum 1 Ich bitte höflich um Antwort,
geehrte Herren Kinogegner! Warum! Mit demselben Kecht
könnten Sie die gesamte Literatur verwerfen, sie als
schlecht, verwerflich, den Menschen in den Sumpf des

Verbrechertums herabreissend, bezeichnen. Verehrte Herren

Kinogegner, haben Sie noch nie wirklich schöne, die
menschliche Psyche idealisierende, den Charakter
stählende und das Herz bildende Films gesehen? Wenn ja,
warum wettern Sie denn immer nur gegen das Kino im
Allgemeinen, keinen einzigen guten Faden an dieser
epochalen Erfindung lassend? Wenn nein, dann muss ich
Ihnen jede Berechtigung absprechen, über das Kinowesen
auch nur ein Wort zu schreiben; dann studieren Sie das
Kinowesen erst, und zwar einlässlich, d. h. Sie vertiefen
sich in die gesamte Materie und wenn Sie dann, aber
erst dann, nach reiflichem Studium, und nachdem Sie
zum mindesten ein Jahr lang regelmässig einige gute
Theater besucht haben und auch eine grosse Zahl von
wirklich gediegenen, hochwertigen Films gesehen haben,
dann bitte, sprechen wir uns wieder.

Die Lehrerschaft scheint sich berufen zu fühlen,
contra Kino Stellung zu nehmen und schon haben der
„Express" in Biel und der „Bund", von dieser Seite aus
beeinflusst, contra Kino geleitartikelt.

Es ist gewiss merkwürdig, wie gerade die Schule
gegen diejenige Erfindung Stellung nimmt, die dazu
berufen ist, das ganze Fortbildungswesen der Zukunft
umzugestalten. Die Lehranstalten werden in 5 bis 10 Jahren

ohne regelmässigen kinematographischen Unterricht
nicht mehr auskommen können und in 20 Jahren würden

Lehrer und Professoren händereibend ausrufen: „Wie
sollten wir den Schülern das alles beibringen, hätten wir
nicht den Projektionssaal mit einem gediegenen Archiv
belehrender Spezial-Films, wie beispielsweise für
Länderkunde, Erdgeschichte, Astronomie, Georgraphie, Expe-
rimental-Chemie und viele andere Fächer mehr". Haben

Ausserordentliche Generalversammlung:

Montag den 11. September, nachmittags 4 Uhr,
im Café du Pont in Zürich.

Traktanden :

1. Bericht des Vorstandes über seine Tätigkeit seit
der letzten General\Tersammlung.

2. Ergänzungswahl in den Vorstand.
3. Beschlussfassung über Aenderungen betreffend das

Verbandsorgan.
4. Beschlussfassung über Massnahmen zur Verhütung

von Preistreibereien auf dem Filmmarkt. - - Vorlage

eines bezüglichen Vertragsentwurfes (La Pha-
lena, Nachfalter; Henny Porten etc.)

5. Verschiedenes.

Die Mitglieder des Verbandes werden ersucht, an dieser

ausserordentlichen Generalversammlung möglichst
vollzählig teilzunehmen.

Zürich, den 21. August 1916.

Aus Auftrag des Vorstandes,
Der Verbandssekretär:

G. Borle, Notar.
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nssb Lern, unä nsob seinein snsiriiirlieken Leiic^'
sinci nun rVlsssnsbinen gntrorlsn, woclnreil äis Ls-
völkernng ciss Xsntons Lern in AseiAnstsr ^Vsiss

nbsr nnsersn LtsnclnnnKt snfAsKisrt wsr'äsn wirä.
lüs stslit nu iiolksn, clsss ciss nnAsrssllts, nnssr Os-

wsrbs iin böslistsn Drscis ssiisäigsncis Osssin closii

noek vorworken wirci; snt ieclen Dsll weriie ciie

2sbl clsr Verwerksncien sins sebr grosse nncl clsrn in

sneii eei't sinärnsksvoll« ssin.

3, n^iir ^utnskine in clen Vsrdsnci lisbsn sieii sn-
Asrnslclst:

s) Dsrr D s n r v D i r s e ir, Delvetis - Diinr in
nnii'ieb;

b) Herr iVI s x 8 t o e ii r, I^nnst-Diiins iu Anrieb.
Disss ^nInsliins-Dssneiis werclen liierniit iu

(Zniusssllört cier H§ 5 nnci 6 cier Ltstntsn beksnnt-
SeAeben iuit ciein Leikn^eu, cisss, wsnn innert
Monatsfrist SSKSN ciie ^nlnsbins cisr (Znsnelistsllsr
nieirt von 2ebn iVIitiz-iieciern ox>?unisrt wirci, äie
^ntnsiiiiisn perlekt wsrclsu.

4. Iu siusiu äsiu Vorstsncl nlrr I^suntnis Asbrselltsn
?runs88i»1I cler 8oviete ctes ^ntenrs lie inrisicine
KSASN sin VsrbsnäsinitAlisä sinä äis sssillZ'suissssii
Dsseiiiüsse gskssst worclsn.

Lern, äsn 5. Lsntsniizsr 1916,

Der Verd«licIs'8eKi stili'.

Dis Derrsu VorstsnäsiuitA'lisäsr wsrclsu liöllieii sr-
sueiit, sn cier cisr nssbstsu rVioiitsA äsn lt. Leuten,!^',-
voi'ßÄNAiA äsr Osiisrsivsrssuinänuß,' ststtiilliisiiäsn

Vorstsnäs LitnnnK?

voiinsilÜA tsiinnnsbinsn,
Dis LitnnnK' bsginnt ssiion nur 2 Diir nnä ünciet in,

Kswobntsn DoKsi ststt.
klsuiittruktrinclum: Vsi'trsg iuit cier nsnASAr-irnästsn

dsuosssussiiskt cisr Diiruvsi'Isibsr'.

Lern, äsn 5. Lsntsinbsi' 1916.

^N8 ^uktr»!? clss ?rs8iclenteii:
Dsr Vsrbsncls-LsKrstsr:

Larle, Notsr.
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Wsruin lortwsbrsuä wirä äss Dieiitspislweseu in sin
nnä cisnssibsu WrrrstKssssl rnit cisr Lobnnäiitsrstrrr
Zsworlsn? V/srurn? leir bitte iiötiieir nnr Antwort, gs-
sirrt« Dsrrsn XiuoASAUsr! Wsrrriu? iVIit äsrussibsn Lsslrt
Kouutsu Lie äie Sessiute Diterslrrr verwerten, 8ie sis
seiriseirt, verwerliieli, cisn Ivlsussrrsn iu cisu Lnllii'f ciss

Vsrbrsebertuins Iisl'sbrsisssilcl, bsnsisinisli, Vsrsirrts Hsr-
rsn üinoASAirsr, iisbsn Lis noeir nis wirkiiek selröne, äie
iilenseiriieire Lsveire iässiisisrencie, cisn (HirsrsKtsr stsir-
isnci« rrnci ciss Dsrn bilclsncls Diiins gsssbsn? Wsnil ,js,

wsrnin wsttsrn Lis äsnn iininsr nnr s'sg'sn äs8 Xin« ini
/VllAsineinsn, Ksinsn sinniAsn gntsn Dsäsn sn ciisser
spoobsien Drlincinng issssiiä? 'Wenn nein, cinnn innss ieir
liinsn zecle LerseiitiKnnA siisprssiisn, irbsr äss I^inowsssn
snoii nnr ein Wort nn seirreibsn; cisnil «tnäisrsn 8is äss
Xinowsssn srst, nnä nv/sr sinisssiiel,, (i. ii. 8is vsrtisisn
sieir in ciis Asssrnts iVIstsris rrnci wsnn Lie äsnn, sbsr
erst äsnn, nssii reitiisiisin Ltnciiniu, nnci nsebcieni Lie
nnni ruiuässteii sin rlsiii- isnA rsAsiiusssijZ «iuiAs K'nts
^irsstsr izssnsiit iisbsn niiä snsir sins Arosss n^siii voii
wirkiieir SsciisAeueu, nooiiwsrtiAeu ?iiiiis Zessiisu iisiisn,
cisuu bitts, sprsoiien wir nns wieäsr.

Dis Dsirrsrseirskt seirsint sisii iisrnisn nn liiiiisn,
sontrs Xino LtsilrrnA nn nsinnsn nini ssiion iisirsn cier

„Express" in Lisi nnci äer „Lnnci", vnn ciieser Leite sns
irseinnnsst, eontrs Xin« AsieitsrtiKsit.

U!s ist Aswis8 inerk^virrciig, wis Asrsäs cii« Lsiinis
FSASn ciiezsniAs LrnncinnA Lteiinng niiniut, ciie cisnn de-
rnlen ist, cin8 Ssnns ?orti>iiäniiK8we8SN cier ^nknntt. llnr-
nnAestsitsn. Dis Dsirrsnstsitsn wsräen in ö Iris 10 äsii-
rsn «irns rsAsiinsssiAsn KinsnrstoßN'sniiisoilsn Dntsi-i-ieirt
nieirt lueirr snskornrnen Können nnä in M äsirrsn wirrcisn

Dsirrsr rrnci Droisssorsn irsnäsrsidsnä susruksu: „Wis
soiitsu wir äsn Lviinisrn ciss süss »siin'ing'sn, iisttsn wir
nieirt cisn Di-ozeKtionssssI init sinsnr AsciisKSNsn /Vreiriv
bsisnrsnäsr Lpsnisi-i^iiins, wis oeisnisiswsis« krir Dsn-
äsr-Knncis, lÜr-ciAsssirieirte, ^cstronornie, Osor-Krsniris, Lxp«-
riinsntsi'tüiisinis nnä visis sncisrs I'soiisr ineilr". Ilsilsil

^nsserorclentliens sZenersIverssinniIunKr:

IVluntäff äsn II. Leptemllsr, nseninittslrs 4 UKr,
irn Osks cin Dont in Äirieii.

rsKtsncisn :

1, iZsi'ieiit cie8 V«r8tsncio8 über seine lÄti^Keit 8sit
äsr istntsn <^«nsrsiv«r8sinininnR.

2, iilrgäunrinFswsiil in cisn Vorstsnci,
3, LsseuiusstsssunA nber ^.suciernnAen betreklsnci ciss

VsrbsncisorAsn.
4, LsseirinsstsssnnK nber rVIsssusirureu nnr VerbirtnnF

von Dreistreibersisn sut cisin I'iiinrusrKt, — Vor-
isZs sinss bsnÜAÜsbsu VsrtrsAsentwurtss (Ds Linn
isns, NseKksiter; Dennv Dorten ste,)

5, Vsrsoiriecienss.

Dis Mittziisäsr ciss Vsrbsnciss wsrcisn srsuebt, sn ciis-

8sr su88sroräeutiieiisn Dsusrsiver8sniiniiinA inöglioir.st
voiinsiiÜA teiinnnsbrnsu.

^üriek, cien 21. ^.nAN8t 191 ti.

/Vli8 /VnttrsA cie8 V«r8tsncies,
Der Vsrbsnci8seKrets,r:

Ll. Lorle, Notsr.
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Sie, meine geehrten Herren Lehrer, schon einmal einen
naturwissenschaftlichen Film gesehen, z.B. Pflanzen
wachsen sehen (ja wachsen sehen, im wahrsten Sinne des

Wortes!) oder Bihlei aus dem Tierleben, Jagden in Afrika

und Amerika, Eisbärjägden, aus dein Leben der Klein-
tiere, (Ameisen).' Glauben Sie mir, meine Herren, die
Schulkinematographie wird noch eine ungeahnte
Ehrenstellung in den Annalen des Erziehungswesens einnehmen
und Sie ersi alt und grau sind, werden Sie ein mitleidige-

Lächeln auf den Lippen tragen, wenn Sie an Ihre
heutige oppositionelle Stellung gegenüber der Kinematographie

zurückdenken. Man muss neue Ei findungen, die

von grosser volkswirtschaftlicher Bedeutung sind, nicht
sinnlos mit den Füssen treten wollen, selbst wenn
gewisse Unstimmigkeiten noch damit verknüpft sind. Der
Artikelschreiber vom „Express" hat ganz recht, wenn er
am Schluss seiner Ausführungen schreibt:

„Bei seelisch empfindlichen Kindern können
„durch gewisse Schundnlnie direkt auch gesund-
„heitliche Schädigungen hervorgerufen werden.
„Schreiber dies hat es selber gesehen und gehört,
„wie drei- bis vierjährige Kinder - - auch solche
„werden von gewissenlosen Müttern in den Kino
„mitgenommen — bei einer mit aller Realistik
gespielten Wahnsinnszene laut aufschrien und aus
„dem Kino gebracht werden mussten."

Aher mein lieber Herr, wer nimmt denn so kleine
Wickelkinder mit ins Kino? - - Da muss natürlich eine
Regelung stattfinden. Aber hier sollte man eine
pflichtvergessene Mutter mit Strafe belegen, die solchen
Unsinn begeht. Diese Fälle sind verschwindend einzeln und
dürften heutzutage gewiss nicht mehr vorkommen. Wir
streifen hier ein neues Gebiet. Der ebenso pflichtvergessene

Theaterbesitzer, dx'v eine Mutter mit einem dreijährigen

Kinde auf dem Ann den Zutritt zu seinem Theater
gestattet, handelt aus Selbstsucht. Er hat ja wieder ein
Billet verkauft! Gewiss, er muss ja darauf sehen, Billete
zu verkaufen, denn ei hat keine städtische Subvention wie
das Stadttheater, wo auch — genau wie bei ihm, od. besser
mit noch mehr Realität - gemordet, gestholen, gefoltert,

erstickt, verbrannt und „geehebrucht" wird u. muss
seilen, seine Einnahmen und Ausgaben irgend wie in
einen versöhnlichen Zusammenhang zu bringen. Und
nun die Folge davon: Der Theaterbesitzer spielt
Detektivfilms, weil ihm diese sein Theater füllen.
Also nicht ei ist schlecht, sondern die Menschen sin«'

schlecht, die dies verlangen und sie sehen wollen. Aber
in Kino- und Fabrikantenkreisen selbst wird schon Wandel

geschafft und es wiid je länger je mehr auch diese
Serie von Films veredelt, von allzu gieilen Schauer-Szenen

gesäubert, auf ein künstlerisches und vernünftiges
Niveau gehoben.

Wenn ich dim „Express"-Artikel noch einmal zu
Gesicht nehme, so fällt mir auf, wie der Artikelschreiber
betont, dass hauptsächlich unterhaltende und belehrende
films heigestellt werden. Zu den ersteren gehören, nach
seiner .Meinung, die humoristischen und die dramatischen
Films. Hei der Auswahl und Bestellung dei' letzteren
scheine der Grundsatz zu bestehen, damit möglichst viel

Aufregung zu erzeugen. Die Helden dieser Films seien
Verbrecher, Mädchenhändler, Detektive, Henker, Halb-
weltlerinnen, Apachen, betrogene Ehemänner und
-Frauen usw\ Alles, was mit Mord, Totschlag, Ehebruch,
Verführung, Diebstahl usw. in Verbindung stehe, bilde
den Inhalt dieser Films.

So, da haben wirs. Es verwundert mich nur, dass er
bei der Suche nach dieser Korona von Substantiven in
seinen Wörterbüchern nicht noch mehr gefunden hat. Er
scheint gut auf dem Laufenden zu sein und offenbar
selbst mit Vorliebe „gruselige" Dramas aufgesucht zu
haben, anstatt selbst nur in gewählte, gute Programms zu
gehen, wo er, der Volkserzieher, aus der wirklichen Fülle
des Schönen, Guten und Edlen reichlich hätte schöpfen
können.

Warum spricht nun der Artikelschreiber nicht von
den belehrenden Films? Er anerkennt also ihr Vorhandensein.

Nun, das ist ja schon etwas. Hier schalte ich
den Titel meines Artikels ein: „Ein Malmwort zur Ge

rechtigkeit". Warum zerrt er die Schauerromane ans
Tageslicht und schweigt sich über die belehrenden Films
vollständig aus? Warum? - - Bitte beantworten Sie mir
die Frage, Herr Autor! -- Wenn Sie in der öffentlichen
Tagespresse sich herausnehmen, das Volk über das Licht-
spielwesen aufzuklären, so ist es auch Ihre Pflicht, nicht
einseitig zu bleiben und auch die Lichtseiten der
Kinematographie, die Gott Lob und Dank weit grösser sind,
als die im Schwinden begriffenen Schattenseiten, zu
beleuchten. Die belehrenden Films sind es, der die Zukunft
der Schulkinematographie gehört und über die wir noch
später viel zu schreiben haben wrerden.

Nun zur Enquête und Statistik, die in beiden erwähnten

Artikeln ausgeschlachtet wird. Erstens wird hier
eine alte Statistik aus dem Jahre 1912 herangezogen und
zurechtfrisiert, wie man sie braucht, um gegen den Kino
zu Feld zu ziehen. Man fragt Schulkinder aus „pour le
besoin de la cause" u. legt ihnen gewissermassen die Antwort

in den Mund, genau wie es ein Untersuchungsrichter
zu machen pflegt, um sein Ziel zu erreichen. Diese

Schauerstatistik gibt an, dass die 2756 „vernomm." Kinder
420 mal zu sehen bekommen haben, wie geköpft wurde.
Nun frage ich den Artikelschreiber: Kennen Sie
vielleicht einen einzigen Film, in dem eine Köpfung
vorkommt? Und nun sollen die Schulkinder auf einmal 420

solcher Films gesehen haben! Und 203 mal haben
dieselben Kinder Folterungen gesehen! -- Ich bin von jeher
ein grosser Kinobesucher gewesen, aber ich könnte
mich nicht entsinnen, auch nur eine einzige Folterung
oder eine einzige Köpfung gesehen zu haben. Aber an
dieser Stelle möchte ich einschalten, dass die Köpfungs-
szene aus Maria Stuart, die ich als junger Mann im
Stadttheater gesehen hatte, auf mich einen schauerlichen

Eindruck hinterliess aber wie gesagt, es

war in einem städtischen und sogar in einein von der
Stadt subventionierten Theater, einem Kunsttempel! -

Das war etwas anderes!
Nur darum, weil das Kino noch relativ jung

ist und es auf seiner Entwicklungs - Bahn schon

viele schlechte Stücke in primitiven Theatern ge-

Lis, meine gseiirten Dsrrsii Dsiirsr, seilen sininni sinsn
unini'visssnseiinitiieiisii Diiill gesellen, n. D. Dtinnnen
wneiisen seilen (zn wneiissil ssiisn, iin wniirstsn Linns 6ss

Werts«!! u,!,n' !!>>,!>', nn« ,!<nn "I^isi'lsllsn, .Ingclsn in /Vlrb
Kn ,,,,,> .V,,nni><n, insl>nl,iiig<>sn, clcnn I^si>sn clsr ^Kisin-
iisls, (^.illsissil) Dinnils,, Li,> mir, insiiis Dsirsn, ciis

LslinIKinsillstclgi'ilpl, i,' vv!,,l noeli sins nngsnilnts Diirsn-
sis! >,,,,« in cisn ^.nnnlsn ciss Dinislinngswsssns sinnsinnsn

!«!n >n>> nil «inn siini, vvsrcisn Lis sin initisnii
gss Dnsiisin nl>f cisn Dippsn irngen, wsnn Lis nn lilrs
lisnligs «vvusiliunsils Ltslinng gsgsniibei' cisr Kinsrnnto-
glni>liis nni iiekcisnken. iVInn innss nene D^ lincinngen, ciis

vsn ginsssr vuikswiitssiinttlieiiei' Dscientnrig ^inci, nisiit
sinnle» init <>sn Diissen treten wniien, ssilist wenn gs-
v^ii-s« Dnst lininigksiisn nueli llnnlit vsrknrrpit sinci. Dsr
.^rtiksiseilreiber vuin „Dxrness" bnt gnnn rseiit, wenn er
nin Lelilnss ssiner ^nsinilinngsil ssiirsibt:

„Dsi sssiiseii sinpiinciiieiieii Kinclern Könnsn

„ilnieli gswisss Lsinnniiiinis liirskt nnsii gesnnci-
„bsitlieile Lelinllignngsil iisiwurgeruisn wsrcisn.
„Lsiirsibei' ciies iint es ssibsr gsssirsn nnci gsirört,
„wis ciisi- bis visi'zniiiigs Kiucisr — nusb suisbe
„^vei'lisn vun gswissenlossu IVIüttsi'n in ,isn Kino
..,,,ilgcn,oini,>,n> >><n inncn- nnt niisr DsniistiK gs-
„spisitsn Wnilnsinnsnsns innt nniseirrisn nnci nns
,,,!mn Kino geilrneiit werclen innsstsn."

/Vilsi' insitt lisirsr Dsrr, wsr niiuint cisnn su Kisius
WisKeiKillliei' inii in« Kino? — Dn innss untüriisir sins
Dsgsinng stnt.iiiinisii. /Vi,«r iiisr sniits innn sins püieiii-
vei'gesssns ^Nilttsr inii. Ltrni's bsisgsn, ciis suloiisn Dn-
«inn liegslii. Disss Diills sinci vsrseiiwincisnci sinnein nnci
,!i,, ii>,, >,snin,,i ng« gswiss nis!,i insiir vurkuininsn. Wir
strsii'en insr sin nsiiss Dsilist. Dsr siisnsu pliieiitvergss-
ssns 1iisnl.si'i>ssitnsi', lisi' eine Nnttsi' inii sinsiii cirsiznb-
ligun Kin<!,^ nni,!,nn ,V,n, ,ien !?,>liritt nn seineiii ^iisnisr
gsstnttsl, iininisit nii» Lellisisnelit. Dr iint zn wiecier ein
liiüi'i vsiknnt'i! tisvx^ss, <;r innss ,in cinrnnk ssiisn, Diilst«
nn x ,n i<n>,isn, (isnii si >,nl Ksins stncitisebe Lnbvention wis
<ins Ltncittiisntsr, wo nneii — gsnnn wis i>si iiini, «ci. bssssr
mit noeli insiir Dsnlitnt - gsiiiorclst, gsstiroisn, gsioi-
tsi'i, sr'stiskt, vsrbrnirni nnci „gssiisinnreiit" wirci n. ninss
seilen, seine Dinnniiinen nini ^.iisgnbsn irgenci wis in si-
nsn vsrsöiiiliieiieii /^iisuii>insni>nng nii in'ingeir. Dnci

nnii iiis Dnlge <!nvl>ii: Dsr Ibenterbesitnei' spisit
>«>l,D! ivlilm«, ^v,n> i>,n, ,iisss ssin ?bsnisr tiiiisn.

^ciso nisiit si ist seiiiesi,!, «,„i<ii>, n <iis IVisnseiie/i siini
seilieeiit, ciie ciiss vsrinn^sn nini sis ssiisn woiisn, /Vilsr
in Kino- nnii i'^nln i!<!,ninn><i,n«sn «sii>«l wii'li ssiion Wnn-
ciei zzesslniiil nini s« vviiii n; iiiiiAsr zs insiir nnsii ciisss

> Leris vcni i'iiins vsiscisit, von niinn Kreiisn Leiinnsr-Lne-
INN, «>'«!,nlisit. nni INI, I<nn«i>sin«eiis« ilin! verniinitigss
Nivsnn AsiioilSN.

vVeiin isii lisn ,,i'!xin'ess"-^,rtii<el nneii eininni nn De-

sieilt »eiiille, sn iiilit iliii- nni, wie cier ^.rtikeiseiireiber
>>sto,,l. ,>!,«« i,nn>>I«!i,1,li,'l, Niiiei'iiniieinl,^ iiini iieisiirencis
t'iiins ilsrAsstsiit wsi'iisil. ^ll lisn srstsrsn ß'siiörsn, nneii
seiner Ivleinnn«, ,iis iininnristiseilen iinci die cirninntiseiisn

^ i'iinls. Dei ciei' ^nswiiiii nini i^esteiinnA' cisr ieintsren
seiieine cier Di'nndsilin nni i>sstsi>sn, >ii>init invlZ'iieiist viei

^.nDeZ-nnK nn ernennen. Die Deicisn ciisssr Diiins ssisn
Vsrirrseirer, Nncieiisnirnnciier', Detektive, Denker, Dnii>-
wsitisrinnen, ^nseiisn, iisti'Nß'sns DiiSillnnnsi' nini
-Di'nnsn nsw, ^.iiss, wns init rvlnrci, ?«ts«iiinF, Diisin'ne!,.
Vsi'kiiiri'nnS, Disirstniii ns>v, in Vsi'iliininriA stsiis, >>i!dn

clsn Inirnit ciisssr Diiins.
Lo, cin irnilsn wirs. Ds verwnncisi't niieii nni', ciss« «r

dsi cier Lneiie nneii ciisssr Koronn von Lnilstnniivsn in
ssinsn Wöitsrurieiisrn nisiit nosii ilisiii' g'stuircien ilnt. Dr
seirsint Ant nni cisin Dnntsncisn nu ssin l,ini «Dsnirnr
seidst rnit Voriisirs „grnssiiAs" Drninns nnlA'ssnsIit nn iin-
iisn, nnstnti ssibst nnr in gewnirits, gnte DruArnnrins nn
gsirsn, wu sr, cier VuiKsernieirer, nns cisr wirküsirsn Diriis
ciss Lsiiönsn, Drrtsn nnci Dciisn lsisiliisil lintts seiiüni'en
KÜNNSIi,

Wnrnni sprisiit nnn cisr ^rtiksissirrsiiisi' nislrt vun
cisn iisisiirsncisn Diiins? Dr nnerksnnt niso iiir Vurirnn-
cisnssin. Nnn, cins ist zn seiron stwns. Dier seirnite isir
cisn ?itsi nrsines Artikels ein: „Din iVIniinwort nnr De

reeiitiKksit". Wni'nin nsri't sr ciis Lsilnnsi'i'onrnns nns
VnSssiisiit nnci ssirwsiß't sieii ridsr ciis «sisirrsncisn Diiins
voiistnncÜA' nus? Wnrnrn? — Ditts irsnntwortsn Lis nnr
ciis DrnK's, Dsrr ^cntor! — Wsnn Lis in cisr öDsntiieiien
?Äß'esni'esse sieir irsi-nnLnsilNien, cins VoiK iiizer cins Dieiit-
srneiwesen nninnkinreil, so ist ss nnsir Iiiis Dtiisiit, nieiit
einseitig' nn ilisiirsn nnci nneii ciie Dieiitssitsn cisr Krns-
nintoß'rnniris, ciie Dott Doi, >>>,,> i>!ii>>< weit grösser' sinci,
nis ciis irn Lsirwincisn iisgi'rt'i'snen Leiinttenssitsn, nn iis-
isneirtsn, Dis irsisiirsncien Diiins sinci ss, cisr ciis nnrknnit
cisr LeiiniKinsnrntos'rnpili« A'siröi't i,,n! i>i„n' ,!i<^ wir noeii
siznisi' visi nn ssiri'siizsn ilnirsn wsi'cisn.

Nnn nnr Dncznste nnci LtntistiK, ciis in bsicisn srwnirn-
isn Artikeln nnsgeseirineiitei wirci. Drsiens wirci iiier
eins niie LtntistiK nns cisrn .Iniii's 1912 iisrnngsnogsil ni,d

nni'sektirisiert, wie innn sie in'nneiit, nin gegen cien Kino
nu Deici nn nisiren. iVinn iingt LeiniiKiucier nns „ponr is irs-
soin cis in snuss" rr. isgt iiiiisii gswisssrrunsssu ciis ^.ut-
wort iu cisn ZVInnci, gsnnl, wis ss sin Dntsi'snsiinng'srieii-
ter nn rnneiisn rrlisgi, nin ssin 55isi nn srrsisiisn. Disss
Leirnnei'stntistiK gidt nn, cinss ciie 2756 „vernoinrn." Kincier
42l) inni nn seken dekuininsn ilni>en, wis gsköpit wnrds,
Nnn ii'ngs isii cisn ^.rtikeiseiireiizer: Kennen Lie viei-
ieieiit einen sinnigen Diiin, in ciein eine Kvvt'nng vor-
Konrint? Dnci nnn suiisn ciis LsiirriKincisr nnl sininni 420

soioker Diiins gsseirsn iinilsn! Dnci 2gZ inni iinusn ciis-

ssiilsn Kincisi' Doitsrnngsn gsssksn! — lel, i,in vun zsiisr
sin grosser Kinobssneiisr- gswsssn, nbsr isil Könnts
inisir nieirt entsinnen, «ne!, nnr eine sinnige Doitsrnng
«cisr sine sinnige Könlnng geseiren nn irnben. ^ber nn
ciieser Ltsiis rnöeirte ieir einseirniten, cinss ciie Köpirrngs-
snsne nns Mnrin Ltnni't, ciie ieii nis znirger Nnnn irn Ltncit-
tirsntsr gsseirsn Kntts, nni inis!, sinsn »eirnnerin
oben DinärnsK ilintsriiess niisr wis gssngt, ss

wnr in sinsin stncitissiisn ninl «,>g!,,' in sinsrn von <isr

Ltncit subventionierten Diester, einem Klinstteruiiel!
Dns wnr etwns nucieres!

Nur cinrurn, weit cins Kino noeir reintiv zung
ist nnci es nnt seiner DntwieKinngs - Dniin sebon

viele sebieeilte LtrieKe in priniitiven lllsntsrn gs^
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spielt, sollte man nicht den Stab darüber brechen. Auch
das Theater hat seine Entwicklung gehabt und ist in
seinen Anfängen sicherlich viel angefeindet worden. Mit
demselben Recht musste man Schiller, Shakespeare und
andere aus dein Repertoir der Schüler-Vorstellungen
streichen. Und zudem: Gerade in Bern sind vielen Klassen

der Sekundärschule die majestätischen Filmwerke
„Cabiria" — und „Macistes" in Begleitung der Lehrer
vorgefühlt worden, ein Beweis, wie doch noch an gewissen
Stellen höheren Ortes auch die guten und schönen Seiten
des Kinos nicht ungewürdigt bleiben.

Gegen ein Kinogesetz haben die Theaterbesitzer gar
nichts einzuwenden, denn auch sie werden es begrüssen,
wenn durch eine gesetzliche Regelung gewissen
minderwertigen Kinos, die der Schauerfilme Verwerflichsten
brachten, die Luft ausgeht; denn man soll eines nicht
vergessen: Die Kinematographenbesitzer selbst sanieren
sich und haben das Bestreben immer bessere Films und
damit auch immer besseres Publikum heranzuziehen,
wodurch nach und nach der ungerechte Kampf gegen das

Kino von ganz alleine aufhört.

Und nun noch eins: Der Kampf gegen die
Schundliteratur: Gut! Der Kampf gegen das Kino: Unsinn und
Rückschritt! Die Erfindung der Kinematographie ist
vielleicht die grösste Erfindung des zwanzigsten Jahrhunderts.

Die Erfindung des lebenden Bildes isl weit grösser
als die so begeistert gefeierte Buchdruckerkunst. Jene
richtete sich anfänglich an die oberen zehntausend
Gebildeten (ursprünglich an die oberen Tausend), die des

Lesens fähig waien und der grossen Masse blieb die
Buchdruckerkunst lange Zeit hindurch ein sieben mal
versiegeltes Buch. Wie ganz anders steht die Kinematographie

da. Ein jeder Mensch mit zwei gesunden
Augen, ob jung oder alt, gebildet oder ungbildet, Europäer
oder Südseeinsulaner, vermag sie wahrzunehmen. Das
Objektiv mit seinem grossen glänzenden Auge sprich!
heute zu Millionen von Menschen und wird so die
Kinematographie heute zu einem mächtigen und gewaltigen
Kulturfaktor, dem Schriftsteller und Künstler von Ruf
und Namen in allen Weltteilen zur Seite stehen.

Paul E. Eckel.
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„Artiir Iinhoff"
von Hans Land

Haupt-Interpretin: Lotte Neumann
(Monopol L. Burstein, St. Gallen)

Nachts halb eins. — Vor dem Hause des berühmten
Berliner Chirurgen, des Geheimrats Professor Inihoff,
steht wartend ein junges Mädchen. Bereits am
Nachmittag befand sie sich im Wartezimmer des Chirurgen,
harrend, bis die Reihe an sie kommen würde, zum Meister

hineingelassen zu werden. In banger Sorge um ihre
Mutter, welche einige Stunden vorher von Inihoff
operiert wurde, will sie hören, wie es um die geliebte Mutter,

ihr Einziges auf der Welt, steht. In der Klinik gibt
man ihr ausweichenden Bescheid, und sie will Gewiss-
heit. Da erscheint des Geheimrats alter Diener und meldet,

dass die Sprechstunde beendet sei. Müde schleicht
sie hinaus zum nahen Postamt, dort schreibt sie dem
Professor auf ein abgerissenes Depeschenformular einige
Zeilen und fleht ihn an, sie noch am Abend zu empfangen,

nur auf einige Minuten. Und als sie zur angegebenen

Zeit, 9 Uhr, sich wiedei im Hause des Professors
einfindet, wird ihr die Nachiicht, dass Imhoff zu einer wichtigen

Konsultation auswärts sei, jedoch wahrscheinlich
noch spät in der Nacht heimkehren werde. Jetzt steht sie

bereits stundenlang und wartet. In der Stille der Nacht
hört sie das Heranrollen eines Wagens. Imhoff ist's. Der
Wagen hält. Als der Geheimrat seinem Wagen entsteigt,
nähert sich ihm ein blasses Mädchen. „Verzeihung Herr
Geheimrat, meine Mutter, Sie haben sie heute operiert,
ich bin so in Angst!" Mit zornigen Augen sieht Imhoff
auf das junge Mädchen, er habe jetzt keine Zeit, er sei

müde, morgen früh solle sie zum Krankenhaus kommen;

dann tritt er ins Haus. In seinem Schreibzimmer
angelangt, findet er unter mehreren Depeschen und
Briefschaften auch die von ihr geschriebenen Zeilen. Der
flehende Ton rührt ihn, schnell entschlossen geht er ans
Fenster. Still von sich hinweinencl steht sie noch am
Gittertor. Schon ist er bei ihr und zieht sie hinein, lässt
sie bei sich eintreten und sieht ihre Angst. Er lässt sich
mit der Klinik verbinden. Das blasse Mädchen steht
ängstlich, jetzt wird sie Gewissheit haben. Da sieht sie

wie Iinhoff den Hörer anhängt. Warum sagt er ihr
nichts? Waium verharrt er schweigend über den Apparat

gebeugt, als suche er die Worte? Sie ahnt Furchtbares,

sie krallt sich an ihn, Todesangst in den Zügen. „Was
ist mit meiner Mutter, sprechen Sie." Und sie hört
Imhoffs Antwort: „Ihre Mutter stirbt, wenn Sie sie noch
sehen wollen, bin ich bereit, mit Ihnen hinzufahren."
Dann führt er das junge Mädchen, das ihm die Nacht
und die Verzweiflung zugetrieben, an das Sterbebett der
Mutter. —

In den nächsten Tagen erhält Iinhoff ein Schreiben
Anninens, in dein sie dem Chirurgen für seinen Beistand
in jener schrecklichen Nacht dankt und ihm einen
Brillantring sendet, den ihre Mutter getragen. Er sagt ihr
seinen Dankbesuch an. Der Gedanke an das Mädchen
beschäftigt ihn mehr, als es ihm passt. Als er einige Tage
später den Besuch abstattet, findet er sie blass und matt.
Weinend erklärt sie, dass der Oheim angeordnet habe,
sie solle zu einer Tante aufs Land, und dann in die Pension

und klagt ihm ihr Leid, die liebe Wohnung, wo alles

an die Mama erinnere, verlassen zu müssen. Imhoff
tröstet sie, sagt ihr, er würde sich auch weiter um sie

kümmern und sich freuen, wenn sie ihm dann und wann
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spielt, sollt« innn nielit cien 8tnl> clnrüksr Krseiisn. ^.neli
clns IKsnisr iint ssins KiitwisKlnng gslinki nnci ist in sei-

nsn ^V^^s^,,Ag^ sielrerlielr viei nngei'eirrciet worclen. Mit
,KnnselKeu Reelit nriisste innn 3eiiill«r, 8KnKsspsnrs cnni

nnclers aus ciein Rspsrtoir ciei- 8«Kn1sr-V«rst«lirriigen
strsieiien. Iinci nrrcienr: Oerncie in Lern sinci vielen Kins-
sen <ier 8Lkrincinrseiinie clie ninnestätiseken KiiinwerKe
„OaKiria" — nnci „Masistss" in Osglsitnng cisr OeKr-er vor-
gsiiri,rt worcisn, ein Lswsis, wie cioeli noeli nii gewissen
8isiisn iiöinzisn Ortes nneir clie gnten nncl selrönen Leiten
iles Kinos nieiit nngswürciigt KisiKsn,

Osgsn ein Kirrogssstn linlren clie 1iisnt.srKssi.tn6i' gnr
liieiii« eiuniiwsiicisn, clenn nneir sie werclen ss Ksgrüssen,
wsnn clnrek eine gesetniieiis Regeinng gswisssn inincier-
wsrtigen Kinos, cii« cisr Leirnnsröinie Verweriiieirstsu
KraeKten, «iis Knit nnsgsiit; cisnn innn sc>ii sinss nielit
vergessen: Ois Kineiiintogi'npiienKesitnei' selbst sanieren
sisli nnci iinken clns LestreKen iininer Kssssrs ?iiins n,ni
,!nn,ii nnsi, ininisi' Kssssrss ?nkliknni lisrnnnnnislisu, ws-
llnrsli nnsii nncl nnsii cisr nngsi'svlrte Knnipk gegen clns

Kino voii gnnn nllsins nrrkliör-t.

Iinci nnn nosir «ins: Osr Kninpi g«gsn ciis 8si,nn,i-
iitsrntnr: Ont! Osr Xnuipi gegen cins Kino: Ilnsinn nini
lZüsKssKritt! Ois Krüncinng cisr Kinsuintogi'npliis isi
visiisislrt ciis grössts Kli'Iiuciuug clss nwnnnigsisn ,lnin'I,nn-
cisrts. Ois lüinnciniig ciss lsksnclsn Oiiciss ist wsit grosssr
nis ciis so Ksgsisisrt gsisisrts Liisinli'nsKsr'Krrnsi, äsiis
riolitsis sieli nninnglieii nn ciis okeren nsiintanssnci Os-

Kiicistsn (nisprüiiglieii nii ciie «Ksren Innseini), clie <iss

Osssiis iäkig wnrsn inni <isr grosssii Masse i>ii<'i> ,iis
Lneiicii'nsKsrKnnst Inngs ^sii iiiinini'sii siii sisi>sn

vsrsisgsitss lZnsli, Wis gnnn nnclsrs sinkt clis ^Kinsinato-
ginpili« cin, Inn zsilsr Msnselc rnit nwei gesninien ^n-
gen, ok znng oclsr nii, gekiiclet oclsr rrngl>iic>et, KKii'upnsi'
ucisr 8ücisesinsnlnnsr, vsrrnng sis walirnnriskinsn, Ons

Ol).isKtiv rriit ssinsur grossen glännsnclsn /Viigs sinnst,
Ksnts nn Miiiionsn voii Msnseiien nini wir,! so «iis Kins-
inntograpiiis innrte nn einsiii inneiitigsn nnci gswnitigsn
KniinrinKtor, cisin 8oiii'ii'tsieiisi' nnci Künstler von Rni'
nnci Nninen in niisn Wsliisiisn nnr Ksiis stslisn.

?nnl Kl. KsKsl.
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„ ^ rtur 1 in Ii« kk "

von Unns Onnci

Ilnnpt-Iutsi'pistiu: Ootts Neniiinnn
(Monopol O. Lnrstsin, 8t, Oniisn)

NneKts iinil) sin8, — Vor cisin Unnss cis8 Kerüluntsn
IZsr-Iinsr O!,iinii'gsn, ciss OeKsiini-ats Oroisssor Iniiioli,
steiit wnrtsnci siir ,innges MäcieKsn. Bereits nin Nneii-
inittng Keinnci sis sisir inr Warisninuner ciss OKii'nrgen,
linrrenci, dis ciie Keiiie nn sis Kommen wüicie, nnrn Msis-
tsr liineiiigeinsssn nrr werclsn. In l>nngsr 8orgs nni ii,rs
Mnttsr, wsisks «inigs 8tnncisn vorksr von link«!! «ps-
risrt wrrrci«, wiii si« Köisn, wis ss nin ciis gsliskt« Mnt-
tsr, iiir Tinniges nnk cisr Wsit, stsiit. In cisr KiiniK gii>i
nnrn iin- snswsisksncisn LsssKsici, rrnci sis wiii Oswiss-
Ilsit. On erselisint ciss Oslisiinrnts nitsr Oisnsr nnci nrsi-
«Ist, ciuss ciis Kprssiistuncis Kssncist 8«i. Mücis 8eiiieielit
sis iiinnns nnin nniisn Oostnnit, clort sslirsiiit sis cisin

l'roisssor nni sin gi>gsr'isssnss Ospsssiisnloruininr siuig«
n^siisu nnci klsiit ikn nu, sis uoeii nin ^Ksucl nu sniizinn-
gsn, nnr nnl sinigs Miniitsn. Onci nis 8is nnr nngsgslrs-
nsn n^sit, 9 likr, »ieli wieclsr irn Unnse cies Oroiessors sin-
iinclst, wirci iiir ciis Nnsiiiisiii, cinss IinKoil nn sinsr wiek-
iigsn Konsnltntiun uiiswnrts ssi, zscioelr wniir8ekeiniiek
noek 3iznt in clsr Nnelrt KsiiiiKeKi'sn wercle. ästnt stellt sis
irsreits stnnclsnlnng nncl wnrtst. In clsr 8tiiis cier Nnelrt
Kurl sie clns Ilernnrollsn eines Wagens, IniKoli ist's. Osr
Wngsn Kalt. ^,ls clsr Oslisiinrnt ssinein Wagen entsteigt,
niiliert sielr ikin sin lrlnssss Mnclslrsn. „Vsrnsiünng Hsrr
Oslisiinrnt, insins Mnitgr', 8ie irnden sie. Kente operiert,
isi, >>in so iir ^.ngst!" Mit nornigeii ^rrgen sieüt Iinlioii
nni «Iris inngs Mnclslrsn, sr Iraks zstnt, Keins n^sit, sr ssi

Nliiiis, inui'gen irülr «oiie »is nnni KrnnKenKans Koninisn;

cinnn tritt er ins Unns. In ssinsrn LeiireiKniniiner nngs-
lnrrgi, iincist «r nntsr ruskisi-sn Osvsseiisn ,,inl i^Zriek-

seiinitsn nneii ciis von iiir gsssirrisksirsn ssiisn. Osr Iis-
irsncls Ion rülrrt ilrn, sokneii entseklosssn gslit sr nus
?snstsr. 8iill von sieli Iiinweiiisnci stelit sie noeir nin
Oittertor. 8eKou ist sr Kei ürr uncl nieirt sis Kinsin, lässt
sis Ksi sieir sintrstsn rrnci sislrt iiiis tilgst. K!r lnssi sisii
nrit clsr Klinik vsrlnnclsn. Ons i>lnsss Mncisirsn sinkt
nngstlisli, zstnt wirci sis OswissKsit KaKsir. On sisiit sis

wis IinKoii clsn Kiorsr' nnliängt. Wninnn ssgt sr i>,r

niekts? Wnrnin vsrlrnrrt sr sokweigsncl iiker ilsir /Vppn-

rat gsksrrgt, nis srrsks sr ciis Worts 8is nknt I?nrslitiin-
rss, si« Kraiit sieii an ikn, lucissnngst in clsn Aigen, „Wns
ist init insinsr Mnttsr, sprssksn 8is," Onci sis iniri In,-
Kuiis Antwort: „lirrs Mnttsr siirkt, wsnn 8is sie noek
ssiisn wollen, l)in iek Kereit, rnit lirneii iiinnninlirsn."
Onnn iüki't «r clns znirge Mnclslisn, clns iinn ,Ii,' Nneiit
nini ciis Vsrnwsiünng nngstrisksn, an cins 8ierKsKsit cisr

Mnttsr. —

In clen näelrsten langen erliält IinKoii ein 8eKreiKsn

^nninens, in cisin sie cisin Oiiirni'gsn iür- ssinsn ösistnncl
in .isnsr sekrsskiisirsn Nneirt clankt nncl ikin einsii öril-
lantring 8snciet, cisn ikrs Mntter getragen. IK- 8agt il,,'
seinen OnnKKesneir an. Osr OscianKs an cins Mäcisiisn
KsseKäitigt ikn insiir, als es ilinr passt, ^cls er einige ^nge
später clsn Lssnelr nkstnttst, iinclst «r sis Kinss rcncl uintt.
Wsinsnci erklärt sie, cinss cier OKeiin nngsorclnst linlis,
sis solle nn sinsr ?nnts nnis Onncl, rincl clunn iii clis Osci-

sion nnci Klagt iinn iiir Osicl, clis lisks WoKnnng, wo nilss

nn clis Mninn srinnsrs, vsrinsssn nri inüsssn. In>>n,ii

tröstst sis, sagt ikr, sr würcls sisli nnek weitsr iini sie

Küniinern nnci sielr irensn, wenn sie iiini clann nn,I vvnnn
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